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Lebensmitteldeklaration: Interessiert
Sie, aus welchem See Ihr Speisefisch
stammt?
(Stand: 18 Uhr, Anzahl Stimmen: 310)

Ja 70%

Nein 29%

Weiss nicht 1%

FRAGE DES TAGES

Teenager von Last-
wagen verletzt
Wil. – Ein 15 Jahre altes Mädchen
ist gestern Morgen auf einem Fuss-
gängerstreifen von einem Lastwa-
gen angefahren und verletzt wor-
den, wie die Kantonspolizei mit-
teilte. Der Teenager musste mit 
einem Rettungswagen in ein Spital
eingeliefert werden. Der 55-jähri-
ge Chauffeur war der Meinung, das
Mädchen würde beim Fussgänger-
streifen warten. Als die Jugendliche
losging, leitete der Chauffeur eine
Vollbremsung ein, dennoch kam es
zum Zusammenstoss. (sda)

Toiletten mit Farbe
verunstaltet
Nendeln. – Eine öffentliche Toilet-
tenanlage wurde mit einem Farb-
spray verunstaltet. Eine unbekann-
te Täterschaft sprayte mit goldener
Farbe mehrere Schriftzüge sowie
Formen auf die Wände und die Ein-
richtung. Es entstand ein Sachscha-
den in noch unbekannter Höhe, wie
die Landespolizei mitteilte. (wo)

Drei Verletzte bei
Frontalkollision
Wattwil. – Gestern Nachmittag
sind auf der Rickenstrasse bei einer
Frontalkollision zwischen zwei Au-
tos drei Personen verletzt worden.
Sie mussten mit Rettungswagen ins
Spital gebracht werden. Eine 28-
jährige Autofahrerin geriet in einer
Kurve ins Schleudern und prallte
auf der Gegenfahrbahn in ein Auto,
das Richtung Ricken unterwegs
war. Beide Lenkerinnen sowie die
Mitfahrerin im unfallverursachen-
den Auto wurden verletzt. An den
beiden Autos entstand Totalscha-
den, wie die Kantonspolizei mitteil-
te. Nachdem der Verkehr anfäng-
lich einspurig passieren konnte, ver-
stopfte ein Sattelschlepper die
Fahrbahn. Er geriet mit den rechten
Rädern in die Wiese, rutschte ab
und blockierte rund zwei Stunden
lang die Fahrbahn. (wo)

Ein «sagenhaftes» Jahrbuch

Komplizierte Abläufe führten zum
Pensionskassen-Debakel
Eine komplizierte Bilanzie-
rungspraxis und eine miss-
glückte Anlagestrategie führten
zur finanziellen Schieflage 
der staatlichen Pensionskasse in
Liechtenstein. Zu diesem
Schluss kommt eine Untersu-
chung des Finanz-Debakels.

Vaduz. – Wie es bei der Pensionskasse
für das Liechtensteiner Staatsperso-
nal (PVS) zu einer Unterdeckung von
314 Millionen Franken gekommen ist,
wird im Auftrag der Regierung in 
Vaduz und der Geschäftsprüfungs-
kommission (GPK) des Parlaments

von der Swisscanto Vorsorge AG un-
tersucht. Die Experten aus Zürich
sprechen in einem ersten Zwischen-
bericht von einem unüblichen und
schwer nachvollziehbaren Bilanzie-
rungs-System der PVS, wie die Liech-
tensteiner Regierung am Donnerstag
mitteilte. Womöglich hätten die Ver-
antwortlichen der Pensionskasse we-
gen der Intransparenz das wahre Aus-
mass der Unterdeckung nicht vollum-
fänglich erkennen können.

Die Unterdeckung selber sei durch
eine ungenügende Rendite verursacht
worden. Im untersuchten Zeitraum
von 2002 bis 2011 betrug die kumu-
lierte Nettorendite der PVS 11,1 Pro-

zent. Demgegenüber hätten Schwei-
zer Pensionskassen im Durchschnitt
eine Nettorendite von 26,2 Prozent
erwirtschaftet. Die Anlagestrategie
der PVS und auch ihre Umsetzung
seien «nicht optimal» gewesen, heisst
es im Zwischenbericht.

Der Schlussbericht soll Ende Fe -
bruar 2013 vorliegen. Beurteilt wird
nicht zuletzt das Verhalten der ver-
schiedenen Akteure. Auch die Rolle
der Regierung und des Parlaments
wird unter die Lupe genommen. Ge-
klärt werden soll, ob die politischen
Behörden, die lange Zeit die Oberauf-
sicht über die Pensionsversicherung
ausübten, korrekt handelten. (sda)

Der Schwerpunktteil des ges-
tern in Gams vorgestellten 
Werdenberger Jahrbuchs 2013
bietet die bisher kompletteste
Sammlung an werdenbergi-
schen Sagen und Legenden.
Zusammengetragen hat sie der
Jahrbuch-Redaktor Hansjakob
Gabathuler.

Werdenberg. – Das Redaktionsteam
mit Hansjakob Gabathuler, Buchs, Su-
sanne Keller-Giger, Buchs, und Hans
Jakob Reich, Salez (editorische Ge-
samtleitung) hat mit der 26. Auflage
des Werdenberger Jahrbuchs erneut
ein ausserordentliches regionales Kul-
turgut geschaffen: für einmal nicht
nur durch seine inhaltliche Qualität,
sondern auch quantitativ durch sei-
nen 399 Seiten starken Umfang.

Reich an Volkserzählungen
Die Werdenberger Gemeinden von
Wartau bis Sennwald sind ausser -
ordentlich reich an Sagen und Legen-
den, sogenannten Volkserzählungen.
Viele von ihnen sind gesammelt in
verschiedensten Publikationen des
19. und 20. Jahrhunderts, von denen
jedoch ein grosser Teil längst nicht
mehr allgemein zugänglich ist: das Er-
zählgut droht verloren zu gehen.

Während über 15 Jahren hat der
Buchser Lehrer, Lokalhistoriker und
Jahrbuch-Redaktor Hansjakob Ga-
bathuler Sagen, Legenden und auch
Anekdotisches mit historischem Hin-
tergrund gesucht, zusammengetragen
und in leicht verständliche Sprache
gefasst. Entstanden ist dabei die bis-
her kompletteste Sammlung an wer-
denbergischen Volkserzählungen. Un-
ter dem Titel «Sagenhaftes Werden-
berg» wird sie nun im 26. Jahrgang
des Werdenberger Jahrbuchs – in den
Hintergründen und Zusammenhän-
gen fundiert kommentiert – allgemein
zugänglich. 

Nach einem Einführungsteil zum
Wesen der Sage und zu den Quellen
und Vermittlern des Sagengutes um-
fasst die nach Sagentypen übersicht-

lich in acht Hauptkapitel gegliederte
Sammlung über 350 Erzählungen. 

Erzählgut lebendig halten
Eine der bei der Konzipierung des
Bandes zu lösenden Fragen betraf die
sprachliche Form. Zum Umstand,
dass einige Sagenerzähler ihren Stoff
in ihrer Mundart wiedergegeben ha-
ben, schreibt die Redaktion im Vor-
wort: «So berechtigt und anerken-
nenswert das aus sprach- und volks-
kundlicher Sicht auch ist – Leserinnen
und Lesern mit ortsfremdem Idiom
wird der Zugang dadurch erschwert.
Aus diesem Grund wurden die Mund-
arterzählungen für die vorliegende
Sammlung in die allgemein verständ-
liche Hochsprache übersetzt. Wich -
tiges Anliegen nämlich ist und muss es
sein, das tradierte Erzählgut durch

verständliche Vermittlung lebendig zu
halten.» 

Redaktionsleiter Hans Jakob Reich
bezeichnete an der Buchvorstellung
gestern Abend in der Alten Mühle in
Gams das von Hansjakob Gabathuler
«in jahrelanger, leidenschaftlich-lie-
bevoller Hingabe» geschaffene Werk
denn auch als «Bewahrung von geis-
tigem Kulturgut» und als «Kulturver-
mittlung erster Güte». 

Gepflegte Bebilderung
Eingeleitet werden die Hauptkapitel
jeweils mit ganzseitigen Illustrationen
der Buchser Künstlerin Constanza
Filli Villiger. Sie hat die Illustrationen,
inspiriert von den Sageninhalten, ei-
gens für dieses Buch geschaffen. Von
Constanza Filli Villiger stammt auch
das Umschlagsbild, das die «Feldriet-

li-Schlange» zeigt. Zusätzlichen Wert
erhält der Band durch die sorgfältig
ausgewählten rund 170 Fotos aus der
Landschaft des Werdenbergs. Sie zei-
gen einen grossen Teil der Schauplätze
des sagenhaften Geschehens in ihrem
aktuellen Zustand und verleihen den
Geschichten so einen konkreten Be-
zug zur realen und vertrauten lokalen
Welt. (pd/she)

Werdenberger Jahrbuch 2013. 26. Jahr-
gang. Hauptthema: «Sagenhaftes Werden-
berg». Hg. Historisch-Heimatkundliche Ver-
einigung der Region Werdenberg (HHVW).
Verlag BuchsMedien, Buchs 2012. ISBN
978-3-9523526-8-7. 399 Seiten Umfang
in festem Bucheinband. Rund 480, grossen-
teils farbige Abbildungen. Preis: 58 Franken.
Erhältlich bei BuchsMedien AG, Bahnhof-
strasse 14, 9471 Buchs (www.buchsme-
dien.ch), im Buchhandel oder direkt bei der
HHVW (www.hhvw.ch).

Freuen sich über das Werdenberger Jahrbuch 2013: Hans Jakob Reich (links) und Susanne Keller-Giger vom Redaktions-
team im Gespräch mit Josef Gähwiler, einem der vielen Autoren des 399 Seiten starken Werks. Bild Heini Schwendener

Migros will das 
Mineralheilbad nicht
Das Traditionsunternehmen
Mineralheilbad St.Margrethen
hat beim Ostschweizer Gross-
verteiler Migros vergeblich an-
geklopft.

St. Margrethen. – Inhaber und Verwal-
tungsratspräsident Jakob Bolt hat in
den vergangenen Monaten vieles ver-
sucht, um das Mineralheilbad zu ret-
ten. «Wir wurden angefragt, ob wir
das Mineralheilbad übernehmen wol-
len», bestätigt Andreas Bühler, Leiter
Kommunikation bei der Migros Ost-
schweiz. Das Angebot sei geprüft 
worden. Migros lehnte jedoch ab. «Wir
würden damit unsere eigenen Anlagen
konkurrenzieren», sagt Bühler. «Das
Mineralheilbad und der Säntispark in
Abtwil sind geografisch zu nahe.»

Christian Ledergerber, Medien-
sprecher des Mineralheilbads, bestä-
tigt, dass Bolt in letzter Zeit mit meh-
reren möglichen Investoren das Ge-
spräch suchte. «Vor allem in den ver-
gangenen zwei Wochen hat sich der
Druck erhöht.» Bisher habe sich aber
nichts ergeben. Ledergerber kann
auch nicht sagen, ob sich inzwischen
Interessenten gemeldet haben. Die
Physiotherapie wird weitergeführt –
auch wenn sich kein Investor findet.
«Sie ist vom Bad unabhängig und
läuft gut», sagt Ledergerber. «Es
bleibt aber einem Investor überlassen,
ob er nur das Bad oder aber auch 
die Gebäulichkeiten Physiotherapie
übernehmen will.» Wenn sich nicht
rasch ein Investor findet, muss das 
Mineralheilbad Ende März schliessen
(W&O vom 5. Dezember). (mkw)

Finanzloch beim grössten Biogasproduzenten 
Dem grössten Biogasproduzen-
ten der Schweiz steht das Wasser
bis zum Hals. Wegen tech -
nischer Probleme braucht die
Biorender AG in Münchwilen
eine dringende Finanzspritze. 

Münchwilen. – Die Biorender AG be-
gann Anfang 2011 mit der Produktion
von Biogas aus Fleischabfällen. Die
grösste Biogasanlage der Schweiz
sollte pro Jahr gut 40 Mio. Kilowatt-
stunden (kWh) Biogas aus Schlacht-
abfällen liefern, die seit der BSE-Krise

nicht mehr als Tiermehl verfüttert
werden dürfen. Hauptaktionäre sind
die Städte Winterthur, Wil und St. Gal-
len, die sich zur Abnahme des gröss-
ten Teils des produzierten Biogases
verpflichtet haben und dafür nach Be-
darf einen sogenannten ökologischen
Mehrwert zahlen müssen.

Wegen technischer Probleme kann
die Biorender bis heute nur einen Teil
des Gases liefern, was zu Einnahmen -
ausfällen führte. Trotz der Erhöhung
des Preises auf 50 Rappen pro kWh
Biogas, geriet die Firma in einen Li-
quiditätsengpass. «Uns fehlen flüssige

Mittel von rund zwei Mio. Franken»,
sagte Hanspeter Haltner, Vorsitzender
der Geschäftsleitung, gegenüber der
Nachrichtenagentur sda.

In einer Krisensitzung am kommen-
den Montag werden die Aktionäre
den Liquiditätsengpass und die Be -
hebung der andauernden technischen
Probleme diskutieren. «Wir werden
beantragen, dass der Preis von aktuell
25 Rappen pro Kilowattstunde auf 50
Rappen erhöht wird», sagte Haltner.
Bereits im Jahr 2011 bezahlten die
Abnehmer einen Preis von 50 Rappen
pro kWh. (sda)

Ausserrhoden über-
gibt Vorsitz an Bayern
Walzenhausen. – Der Ausserrhoder
Regierungsrat Jakob Brunnschweiler
zog eine positive Bilanz der 33. Kon-
ferenz der IBK-Regierungschefs. Die-
se liessen sich aus erster Hand über
die Pläne der Stromnetz-Betreiber in-
formieren und nahmen Berichte von
IBK-Fachgremien entgegen. Für 2013
plant die IBK  eine Klimaschutz-Kon-
ferenz in Bayern und eine Arbeitsta-
gung zu Möglichkeiten des grenzüber-
schreitenden Handels. Ein Thema war
auch die Erdgasförderung im Boden-
seegebiet nach der umstrittenen Fra-
cking-Methode. Die Regierungsver-
treter waren sich einig, dass der
Schutz des Bodensee-Trinkwassers
hohe Priorität haben müsse. Am Ende
der Konferenz übergab Brunnschwei-
ler turnusgemäss den  Vorsitz der IBK
an Bayern. Er übergab symbolisch ein
Steuerrad an Beate Merk. Der IBK ge-
hören Baden-Württemberg, Bayern,
Vorarlberg, Liechtenstein, Schaff-
hausen, Zürich, Thurgau, St. Gallen
und beide Appenzell an. (sda)


